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machen kann 5 Wenn herrscht, mu{l ich dienen. Wenn befiehlt, mu{fÖß iıch gehorchen un!
nıcht als Gegenleistung VO Herrn einen Iienst oder eiınen Getallen verlangen. Jetzt kannst du
sehen, w1e anders das miı1t der Liebe 1St. Denn WECI1I1 (Gott hıebt, 1l nıchts anderes, als geliebt
werden: lebt doch für nıchts anderes, als geliebt werden, da Ja weıfß, da{fß alle, die ıh
1eben, durch diese Liebe selıg werden« (Predigt SOÖ; VI,; 617) Barbara Hallensleben

WALTER SENNER:! Johannes VO Sterngassen OP und se1in Sentenzenkommentar. Teıl Studie. Teıl
I1 Texte (Quellen un! Förschungen ST Geschichte des Dominikanerordens NF, Bd 4/5)
Berlin: Akademıie Verlag 1995 Bde 477 und X 411 d Mikrotiche. Geb 256,—.

Der Übergang VO Zu Jahrhundert 1st berühmter Namen Ww1e€ eıster Eckhart,
Aegıdıus Romanus, Johannes Quidort, Heinric. VO  - Gent USW. 1mM Grunde wen1g erforscht. Dabe!
ftormierten sıch 1n jenen Jahren die Schulen und Posıtionen, die tür das spate Mittelalter und die
trühe Neuzeıt die dominierenden werden sollten, VOIL allem tällt 1n Jjene Jahre der Kampf die
Lehre des Thomas VO Aquın, dessen Ruf und Autorität durch die Lehrverurteilungen VO  - Parıs
und Oxtord auf dem Spiel standen. Obwohl seiıne Heiligsprechung noch nıcht absehbar Wal,
verpflichtete der Dominikanerorden seıne Protessoren und Studenten auf die Lehren des Doctor
angelicus, W as freilich nıcht ohne Brüche und Widerspruch ablief. 7u den wenıger bekannten (e-
stalten den frühthomistischen deutschen Dominikanern zählt Johannes VO Sterngassen, der
1m Jahrhundert als »Mystiker« un! Vertasser deutscher Predigten ekannt wurde. Martın
Grabmann gelang dıe Entdeckung seiner lateinıschen Werke, VOT allem se1ines Sentenzenkommen-
LCars, gleichwohl blieb seıne Gestalt aufgrund der kargen Quellenlage weıthın 1mM Dunkeln.

Die vorliegende Studie wurde als Dıissertation Fernand Va  - Steenberghen Instıtut Su-
perieur de Philosophıe der Katholischen Universität Löwen angefertigt. Sıe untersucht 1mM ersten

Band das Werk des Domuinıikaners VOTLT allem textkritischen Gesichtspunkten un: ediert 1mM
zweıten and Teile davon. Da der Sentenzenkommentar über weıte Strecken VOT allem Thomas
VO  — Aquın un! andere scholastische Autoren referıiert, hielt Senner nıcht für sinnvoll, das gC-

Opus edieren. Dıie Textauswahl traf zweıtacher Hiınsicht: Zum einen sollte das
Gesamtwerk repräsentatıv ertaßt se1n, weshalb Teıle aus allen vier Büchern des Kommentars be-
rücksichtigt wurden, ZU anderen interessierten natürlich dıe zwıischen 1290 und 1320 kontrovers
behandelten Fragen, deren Beantwortung die Stellung des Autors selbst w1e auch seıne Schule G1 -

hellen. Von den insgesamt 226 Quästionen des Kommentars wurden vollständig und sıeben
einzelne Artıikel ediert (Bd IB 81—333). Man mMag das Fragmentarische der Auswahl bedauern, —

mal der übrige ext offensichtlich 1m Senners autfbereitet ist, doch W ar seiıne Entscheidung auch
angesichts des Umfangs des Werkes richtig. Für die fehlenden Teıle wiırd INall hinreichend eNTt-

schädigt durch die Tabula questionum (Bd 1L, 1—80), die den Inhalt vollständig auflistet, wobei
1m Apparat die Parallelstellen AUS dem Sentenzenkommentar und der Summa Theologiae des
Aquinaten nachgewiesen werden. Neben den Auszügen AauUusS$s dem Sentenzenkommentar edierte
Senner die beiden eINZ1g bekannten Quästionen des Johannes VO  5 Sterngassen, jene über die Zahl
der Engel einer Specıes und das Fragment über die Ewigkeit der Welt (Bd .
Schlieflich vereinıgte un! vervollständigte die verstireut und mangelhaft edierten deutschspra-
chigen füntf Predigtfragmente un! vier Sprüche (Bd IL, 347-378), da{fß I1  — 1U 1in der 'Tat
über die »UOpera Omn1a« des Johannes VO Sterngassen 1n eiınem Band verfügt. Den Fditionsteil
runden wel Sterngassen fälschlich zugesprochene Quästionen über dıe Gottesliebe ab (Bd H.

380—383). Dıe Studıie untersucht 1n vier grofßen Kapiteln zunächst Person und Werk (Bd T,
23—-176), sodann den Sentenzenkommentar (Bd . 179—-308), schließlich die übrıgen Werke

des Johannes VO:  - Sterngassen (Bd . 311—-343) und 1im als Ausblick konzıpierten Schlußkapitel
Aspekte seiner »Lehre« (Bd F 347-382).

Das Hauptanlıegen der Arbeıt 1st nıcht prımär dıe Edition des Sentenzenkommentars, sondern
111 vielmehr die theoretischen Vorüberlegungen dazu plausıbel machen. Daher entwart Senner 1mM
zweıten Kapıtel Kriterien un:! Methoden für 1ne computergestutzte Textkritik, die den 4US -

gewählten Textstücken exemplarısc erprobte. Unter den Handschriften, dıe den Sentenzen-
kommentar Banz oder 1n Auszügen überliefern, findet sıch weder der Autograph bzw. Apograph
noch eın offizielles Peciaexemplar, das sıch als unmıiıttelbare Editionsvorlage anböte. Angesichts
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dieses dısparaten Textbeftundes galt CD, das Stemma codicum gleichsam induktiv erschliefßen,
wotür der FEınsatz des Computers werden sollte. Da die Erarbeitung dieses Teıls der Stu-
die bereıts in den Siebziger Jahren erfolgte, beansprucht der Autor in der gedruckten Fassung se1-
HNr Dissertation nıcht, den Stand der EDV-gestützten Editionspraxı1s reterieren.
Gleichwohl würde uch heute denselben methodischen Ansatz wählen. Dieser kombiniert iıne
quantıtative mıiıt eiıner qualitativen Untersuchung der Textvarıanten. Besonders be1 bietet
sich der Eınsatz des Rechners d wohingegen be1 letzterer nach Ww1e VOTLI editorische Erfahrung un:!
Schartsınn gefragt se1ın werden. In Zusammenarbeıiıt mıt dem Centre de traıtement electronique des
documents (CETEDOC) der Löwener Katholischen Uniiversıität entwickelte Senner Programme,
mit denen die Varıanten aller Textzeugen nach den Methoden der lınguistischen Statistik ertaßt
wurden. Im Vergleich einer nach bestimmten Kriterien gewählten Leithandschriuft weılst jeder
Textzeuge unterschiedlich viele Varıanten auf und kann statistisch allen anderen Textzeugen 1n
Relatıon DESEIZL werden. »Leıitidee WAal, das Ausmafß Übereinstimmung zwischen Textzustän-
den festzustellen und diese danach gruppileren. Die Varıanten mufsten dazu nıcht L11ULE maschı1-
nell ausgezählt und nach Gruppen VO Textzeugen zusammengestellt werden, sondern uch iıne
Gewichtung erhalten« (Bd I, 2559 » DıIe jeweıls größten (sıc!) Übereinstimmung zwıischen we1l
Textzuständen, charakterisiert durch die Mafßzahl ıhrer gewichteten gemeınsamen Varıanten
1st dann der Ausgangspunkt für die Konstruktion eiınes hypothetischen Stemmas« (Bd 1L, 257}
Dieses maschinell ‚ WONNCIHLC Stemma wurde anhand einer qualitativen Analyse, der VO Bernardo
Bazan moditizierten sogenannten »Methode Moguet« verifiziert, wobe1 die statistische Berech-
NUunNng erstaunlich nahe das Endergebnis herankam. Das hypothetische Stemma wıes die Ver-
wandtschaft bzw ähe bestimmter Textzeugen zueinander nach, aufgrund derer Senner ıne
Hierarchie bestimmter Kombinatiıonen VO Textzeugen erstellen konnte, Aie 1mM FEinzeltall über dıe

bevorzugende Lesart entschied. Für die graphische Umsetzung sowohl des textkritischen als
uch des Quellenapparates entwickelte der Autor eigene Programme, die allerdings N der
verwendeten Programmiersprache PL/I auf heute yangıgen S nıcht lauten. Inwıeweılt S1€e sıch
VO aktuelleren Ww1€ wa dem gelegentlich favorisiıerten TUSTEP unterscheiden, entzieht sich
meıner Kenntnıis. Das Druckbild der vorliegenden Edition afßt treiliıch wünschen übrıg (was
Senner auch unumwunden zug1bt). Gleichwohl beschritt der Autor textkritisches und editorisches
Neuland. Man 1st beeindruckt VO  } den scharfsinnıgen un! konsequenten methodischen Überle-
TH1SCHL, Ww1e€e über jeden Arbeitsschritt 1m Edıitionsvorgang ZENAUESLENS Rechenschatft abgelegt
wird. Zusammen mıt den Vorworten der Jüngeren Bände der Editio Leonina, denen Senner sehr
1e] verdankt, werden seıne Ausführungen ZUT Textkritik künftig Z T: Pflichtlektüre des med1iävı-
stischen Editors zählen. Dıie Gestaltung des quellenkritischen Apparates Orlıentierte siıch der
literarıschen Eıgenart des Sentenzenkommentars. Angesichts dessen dürftiger Originalıtät erschien

dem Autor wichtig zeıgen, da{fß der Kommentar » Teıl eines Tradıtions- und damıt zugleich
Bewahrungs- un! Transformationsprozesses« 1sSt (Bd I7 299) Die sorgtältige Dokumentatıon
seiner Vorlagen bringt daher sehr ohl einen Erkenntnisgewinn.

Was erfährt InNnan neben den Ausführungen Z Textkritik über Leben und Werk des deutschen
Domuinikaners? Das lange Kapitel (Bd L Zn76) zeichnet kenntnisreic. zunächst die For-
schungsgeschichte nach, die »den VO  3 Sternegasse« 1mM Spannungsfeld VO deutscher Mystik un!
thomistischer Scholastık interpretierte. Er wurde sowohl als Schüler des Aquıinaten w1e uch als
Gefolgsmann eıister Eckharts gehandelt. Die spärliıchen archivalischen Hınweıise auf das Leben
des Johannes VO  3 Sterngassen ließen Senner geraten erscheinen, die Studienorganisation 1mM
Dominikanerorden 1n Erinnerung ruten. IDEN besondere Augenmerk yalt dabe!1 der deutschen
Sıtuation, un hier VOT allem den Studıa 1ın Köln un! Straßburg, die wahrscheinlichen Wirkungsor-

des Johannes VO Sterngassen, gewissermaßen ine Matrıx erhalten, auf der sıch se1ın aka-
demisches un: Ordensleben abgespielt hat (Bd } 75—144) Dem Platz des Philosophiestudiums
im Ausbildungsrahmen 1st eın eigener Abschnitt gewiıdmet (Bd 1 105—124). Auch hier zeichnet
sıch die Darstellung Senners durch präzıse Vollständigkeıit und vorsichtiges Urteıil aus Angesichts
hartnäckiger Vorurteile über das mittelalterliche. Biıldungswesen sollte INlall diesen Abschnitt nıcht
Har den Studierenden D Lektüre empfehlen! Fur die Erhellung der Biographie ZOS der Autor
neben den urkundlichen Hınweisen AUS dem Mittelalter uch die frühneuzeitliche Ordenhistorio0-
oraphie ate Kritisch angewendet öffnen siıch hier miıtunter Schatztruhen, denn Senner oing
VO  ; der richtigen Überlegung AaUS, da{fß trühere Geschichtsschreiber womöglıch über mehr Quel-
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lenmaterial verfügten als WIr heutigen un! heute nıcht mehr verıtizıerbare Angaben nıcht unbe-
dıngt als Fabele1 des Historiographen auszulegen sınd. Was weiß also der Hiıstoriker »mıt wahr-
scheinlicher Sıcherheit« über Johannes VO Sterngassen berichten? Seine Famlılıie mıiıt Namen
Korngıin besafß eın Haus 1n der Kölner Sternengasse. Mıt ıhm traten we1l weıtere Brüder, Gerhard
un! Hermann, bei den Dominikanern eın Vor 1285 geboren, begann Johannes se1n Studium ZW1-
schen 1295 und 1305 Zwischen 1316 und 1320 wurde Lektor, ber nıcht in Köln, eventuell iın
Straßburg. Ausgeschlossen wırd eın Schülerverhältnis sowohl Thomas VO:  - Aquın als uch
eıster Eckhart,; den jedoch spatestens AUS gemeiınsamen Straßburger Zeıten kannte. ach
usweıls der trühesten Schriftstellerkataloge des Dominikanerordens dürtte 1336 noch gelebt
haben Dıie Abfassungszeıt des Sentenzenkommentares aßt sıch NUTLr auf den Zeıtraum »nach
1307/8 bıs deutlich VOTr 1323« eingrenzen (Bd K 208) Der Ort seiıner Lehrtätigkeit bleibt völlig
offen, Parıs dart mıt hoher Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden.

Eıne Darstellung des »philosophischen Systems« (das Johannes VOoO  - Sterngassen gewißß uch
nıcht entwickelte), aber auch ıne theologie- bzw. philosophiegeschichtliche Einordnung versagt
sıch Senner geben, »denn der oröfßte Teıl der theologischen und philosophischen Literatur se1-
1CI eıt ist kaum bekannt darunter gerade die in Deutschland entstandenen ‚£rühthomuistischen:«
Werke VO Johannes Picardı, Heinric. VO:  - Lübeck und Nıkolaus VO Straßburg. Die vorliegende
Arbeıt deshalb, W as die unmıttelbare Umgebung des Autors angeht, noch weitgehend 1mM
Dunkeln« (Bd &. 347) Die Beobachtungen, die Senner aufgrund seiner intensıven Textertor-
schung machte, sınd ennoch aufschlußreich: Be1 den literarıschen Vorlagen dominıert neben
Thomas VO  - Aquın VOI allem Heınric. VO: Gent, wenıger oft kommen Aegıdius Romanus, Bona-
ventura und Herveus Natalıs ZUr Sprache. Dagegen ers der häufige un! selbständige Rekurs
aut Arıstoteles un! Averroes (vgl Bd &: 358) Dıi1e relatıv schmale Quellenbasıs VO  - Sterngassens
Sentenzenkommentar tührt der Autor auf einen »Standortnachteil« zurück: Johannes habe nıcht
dıe reichhaltige Bibliothek ZUr Verfügung gehabt Ww1e€e z seıne Parıser Kommiliıtonen (vgl I

205f£., Der Thomuist Sterngassen lehnt sıch Nn des Aquınaten Scriptum D: Sen-
tentias als die Summa Theologiae A w as Senner auf die Studienpolitik des Ordens zurück-
tührt. TIrotz der TIreue ZU!r thomasıschen Lehre hatte Johannes keıne Bedenken, selbst iın brisanten
Kontroversfragen abweichende Meınungen vertreten. Dıie Innsbrucker Handschrift des Senten-
zenkommentars nenn NeCUMN Lehrunterschiede Thomas: Beispielsweise hält den Unterschied
zwischen Exıstenz und Wesen nıcht für real, die Individualıität der intellektiven Seele tür nıcht be-
weısbar und eın Fortbestehen der Akzıdentien ohne Subjekt nıcht für plausibel (vgl L, 377)

Dıi1e vorliegende Studıe legt aufgrund ihres gründlıchen Quellenstudiums un:! der Bereitstellung
VO:  - ungedruckten Texten einen Grundsteıin tür dıe weıtere Erforschung der frühthomistischen
Schule w1ıe für die Philosophie- und Theologiegeschichte des beginnenden Jahrhunderts insge-
SAamı._. Mehrmals nın der Autor dıe Edıition der Quästionen des Johannes Picardı un! anderer eın
dringendes Desiderat. Dıi1e Überlegungen und Versuche Z computergestutzten Textkritik sınd
wegweısend. Angesichts seiner Kompetenz auf dem Gebiet der EDV erstaunen die zahlreichen
Mängel, die Senner be] der Drucklegung hinnahm. esonders bedauerlich halten WIr den weıthin
1n Konzeptschrift gedruckten Textband, der mıiıt Textverarbeitungsprogrammen aus den. Sıebziger
Jahren erstellt wurde Zumal 1n einer enommıerten Reihe dürtten solche Druckvorlagen heute
passe se1n. Die sorgfältig erstellten Indices entschädigen dafür reichlich: Neben dem Personenre-
oister das Verzeichnis der bearbeıiteten Handschritten ebenso VO Fleiß Senners w1e das
beachtliche Lıiteratur- und Quellenverzeichnıs (Bd L, Am Schlufß des Textbandes
werden sämtliche explizıte und implıziıte Zıtate un! Allusıonen nachgewiesen, und für linguistisch
Interessierte sınd auf einem Mikrotiche die Worttormen des Sentenzenkommentars ZUSAMMENSC-
stellt. FEher verstiımmt als erheitert nımmt Ma  ; das peinliche Bemühen ıne »nıiıcht-sexistische«
Sprache ZUXr Kenntnıis. Grammatikalıische Phantastereıen w1e das konsequent angewandte
w1e frau« wirken in ser1ösen Veröffentlichungen deplazıert. Diese Formalıa schmälern jedoch
nıcht die Verdienste dieser Arbeıt, der I1a  - eın breıtes Echo wünscht. Thomas Prügl


